Programme und Kritiken .
1946-1976

1. Fassung (11 Satze)

Einladung

zur Urauffithrung der Tanzsuite fiir Fléte, Viola und Klavier
von Alfred Baum

komponiert zu der Folge von Aquatinta-Blittern zum Tanz von WALTER JONAS,

die im Lichtbilde gezeigt werden.

VORTRAG VON DR. WERNER Y. MULLER

»Uber das Wesen des Tanzes«

Tamstag, 23. November 1946, 20.15 Uhr, Hotel Krone Unterstrafi, grofier Saal. Spesenanteil Fr. 1.~ pro Person.
Y
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Tages-Anzeiger ?? November 1946

Vom Tanz in Bild uﬁd-Musik

Dem Publikum wird so oft eine Schlechte Note
erteilt i{iber ‘seine Interesselosigkeit  an junger
Kunst, da3 wir uns freuen, einmal vom Gegenteil
berichten zu kénnen. Wohl zweihundeért Bégucher
dringten sich am Samstagabend in den-Saal deés
Hotels »Krone« in Unterstraf, und wenn-man mit
einzelnen unter ihnen ins Gesprédch kam, wurde da
und dort begeistert von den intimen-Atelierabendén

erzdhlt, die direkt gégéniiber dér »Kromes« mit
zwr~glosenn Debatten iiber die wvérséhiedensten
Fragen der Kunst und des menschlichen’ Lébens
‘stattfinden. Wozu aber dieser gréfiere AnlaB? Er
galt der Vollendung einer kinstlerischen
Gemeinschaftsarbeit, die Zwei Freunde,
die miteinander Militirdienst geleistet haben und
die Kunst als ein Mittel betrachten, um die Mit+
welt menschlicher und heitérer zu gestalten, der
Qeffentlichkeit vorfilhren wollten. Der aus dem
Aargau stammende Walter Jenas, der
einige Jahre Zeichnungslehrer an der Kantons-
schule Ziirich war, bever er sich fiir das :-Wagnis
des freien Kiinstlerberufes entschied, erzédhlte, - wie.
er wihrend des Krieges durch einen Schiiler; dér

sich in der Freizeit mit Tanzstudien beschiftigte,,

angeregt wurde, seine eigenen Tanzéindriicke, die
er in Spaniem,-in Dalmatien und Paris gesammelt
hat, ins Bildliche zu iibersetzen. Daraus entstand

innerhalb der zwei letzten Jahre ein Zyklus -

von 17 geistvollen Aquatinta-Blit-
tern, von demen vor Vernichtung der .Druecks
platten je flinfzig Exemplare abgezogen wurden.
Sie diirften wegen der Lebendigkeit des Rhythmus,
der iiberlegenen Verteilung voen Licht und Schat-
ten, der Reichhaltigkeit der Themen, die vom Ly-
risch-Heitéren und Zarten bis zur spukhaften Bur-
leske reichen, sowie wegen der engen Beziehung,
die Walter Jonas zu den vielfiltigen Spielformen
des Tanzes, angefangern von Seinen sakralem Ur-
spriingen bis zur Erotik, immer hat, bald eine be-
gehrte Raritdt werden.” Denn obwohl sie deutlich
Einfliigse von #lteren und jlingeren Meistern, dar-
unter von Goya, Picasso und Max Hunziker, wer-
raten, sind sie doch so pérsénlich.im Stirieh und in
der kompositionéllen Auffassung, daB diése Mappe,
die erst nach vielen Entwicklungsstadien und eiger
wahrhaft besessenen Arbeitsfreude zustande ge-
kommen ist, zu den anregendsten Leistungen der
zei,tg‘enﬁssis,chen Schweizergraphik zihlt. Einzelne
- Blatter sind denn auch bereits vom Departement
des Innern mit einem Preis ausgezeichnet worden.

Es bot sich den Besuchern Gelegenheit, diese
technisch teilweise virtuosen Bldtter, von denen' eS

‘viele Zustandsdrucke und Variationen gibt, sowohl

im vergroferten Lichtbild als im Original zu sehen.
Den begeisterten Aeuflerungen konnte man entneh-
men, wie unmittelbar sie die verschiedensten
Kreise ansprechen. Der Kunsthistoriker Dr. Wer -
ner Y. Miiller gab dazu einige anregende
Glossen, wihrend sein Vortrag »Ueber das
Wesen des Tanzes>», der zur Hauptsache
aus zwei ausfiihrlichen Zitaten aus einer Siidsee-
Publikation von Bernatzik und aus dem von Rilke
verdeutschten dialogischen Essai »L’Ame et la
danse< von Paul Valéry bestand, etwas akademisch
anmutete. Zu beglickender Homogenitit und
Schaffensfreude hat sich aber der Organist des
Neumdiinsters, Alfred.B. ., der seit kurzem
auch als Lehr&t Hit i Konservatorium
Zifrich titig ist, mit Walter Jonas verbunden. Von
ihm stammt die elfteilige Tanzsuite fiir Flote,
viola und Klavier, die an diesem denkwiirdigen
Abend uraufgefiithrt wurde. Sie iibersetzt
mit hoher Kultur und feinem, nie ins Triviale ab-
sinkeriden Geschmack im Stil von Manuel de Falla
und Claude Debussy den Geist und Rhythmus der
mé_is',tén Blitter ing Musikalische, und zwar mit
einem solchen Raffinement und Einfiihlungsvermo-
gen, daB jede Komposition auch fiir sich ein ab-
gorundetes Kunstwerk bildet. Wie reizvoll kontra-

- gtiért beispielsweise das prickelnde, luftig und ele-

gan=t,:bewegte_ Thema. des »Boudoir des danseuses«
zum stampfenden Blues-Rhythmus des Jazznegers
oder  das . andalusisch-arabische- Motiv der spani-
schen ‘Solotanzerin, fiir die nach einem brillanten
Klaviersolo ein dunkel-schones Geigenmotiv kom-
poniert wurde, zum orgiastischen Tanz der Tiere!
Auch ' im Konzertsaal wird sich dieses Werk von
Alfred Baum, von dem nichstens im Verlag Hug
einige Kinderlieder erscheinen (ein Oratorium und
Orgelkompositionen sind noch Manuskript gephe-
ben), durch’- seihe spirituelle und echt-musika-
lische Auffassung behaupten koénnen. Um die
temperamentvolle Wiedergabe der Urauffiihrung
machten sich der Komponist (am Klavier), Andre
Jaunet (Oboe) und Walter Marer (Viola(g xsrer-

dient.

||5I6te!



ldonath
Typewritten Text

ldonath
Typewritten Text
Tages-Anzeiger ?? November 1946

ldonath
Callout
Flöte!


1. Fassung (17 Satze)

KUNSTKAMIN WINTERTHUR

FOLGE DER BILDER

TA N Z S U I T E @nfant 7 Le pas 7 Warguertite 7 Yarcisse 7 Tondyita

(Danse andalouse) s MIfJiffipizHababuf ) 7 Piecrot 7 Torinne
Danse rituelle 7 Le boudoir des Danseuses

Rencontre / Contraste ; Saltimbanques 7 Surprise
Eomponiert fir §idte, Dicla und Riavier Les Sauves s Reflet / Regard
zu einer Solge von Aquatintablattern,
die fm Liditbild gezeigt werden

VON ALFRED BAUM UND WALTER JONAS

AUSFUHRENDE:
¢
Sonntag, den 23. MWArz 1947, abends 8 U, in der alten Run(thalle Fean Jloulain:  Slote A odne Jasnc !l
Macftgafle 25., 1. Sto? TWalter PRaljeer: Viola
Da die Zahl der Plae befdrdntt ift, bitten wic Qlfred Baum:  Rlavier

um redjtzeitiges Grfdjeinen
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Winterthurer Tagblatt 27.

Marz 1947

Tanginite von Atired Baum
und Waltcr Jonasd int Sunfifamin

Werlodend und veigvoll iff o8, gleidpeitia wehrere)
finftleriiche Ausdrudsnittel B evetnigen, unt ¢iner
Shee Geftalt zu geben; aber e3 {deint qudy faft une
onfmr ihiwer zu fein. Ofi fcI)"-m urde det bilbenden

Funft die Muit gugefellt: Muijorefth - bat 3 vewe
iu\ht mit dert , Bilbern ebner Wusfellung”, Hindbemithd
LSNathia” liegt bet . Sfenbeimer Mtar Giinemalds
st Grunde, die Anregung su ' Tebufiys . Printemds” ift

Botticellls Primavera; MWalt Disney mtbue'ciexfs Taft

fidh burch Werle Hafftjcher Deufif su den Beidmimgen
feiner ,Fantafia” infpivieven. — 'Dod) ift €3 bidher

woll nod) wiemandem gelungen, Bild und Muftf su)

. lctmer o unbedbingben ‘Cinbeit zu verbinben, baf
a3 Bild ohne die Mufit undentbar twdre, oder daf
man gum Berftandnid der Mul dre Bider bente
tigte, Und -— follie nidht jeded Gunftiverf tn fidh
“ielbit abaefdloffen und vollendet fein und femer tete
titen nberpretation mebr bebiirfen?
Fod nun habou fidy tu iiingfter Beft zipet S-ncnnbc
in niuer Weile an dag Problenr gewagt.

a it et fnabe. Ein Tdanger. Gr tanit in faw
Inaen Softitmen, aud Qebendfreude velletdht, wober
wm etwad Mufagbared  auszubiiiden, viclleiht gany
ewnfah aud Erm 1leberf rhmmq feiner fudlihen Geels
bwcmb — tpir miffern bas niHt
ter Jonasd Gt folde Eindride auf dem Paprer
foft, unbd Ddicfelben indtivcke fufit und der Winfifer
SJIIfr 2bd Baunm in Tinen su nermltchn 8 Hhanbelt
figh alfo Bier nidt wm ein Mufifftiid, des durd
ein Bid angevegt wuche, fonbern betbe Riinftier

Der. Maler Wale

fllfb?n, 161)@1: auf fern\e ng fe,. bt‘EfEIﬁe -\smbrehmf
i %lt nperpretieven, -

FTany — bda ift suerft der Rhythmus. Wlfred
%aum fatIt biefe. Rolle dem [lavter zu. 'Tasd Tdne
strtjcye, ‘Tuftige, Bterlide, %ztbhcﬁe dritdt Hie Fidte

-au3,. Dag idjtverer Gleitende, Mdnulidie, die Rihe

fmgt b2 dunfle BViola in vollen Thnen.

Tans — bad bebeutet Gegenfay shotfdyn . dem
nung und Entivannung, Hart und Weid.

Tefen

@Lgeumgen fommt die Ugitatintabedhnil von Walter

Sonad febt entgegen: . flar gegeneinander abgefeste
$e[l= und Tuntelfldden; eine foeife Figut — jdtoai=

-4t @runbd;-ein. helfer Kbrper — e duniled Rleid.

‘@0 entifeht eine gange Tanzfuirte aus 17
Bilbern, CSehr eiitfeudptend war die Wrt der Unge
:ufnung wibrend der gangen Tauer einesd eingelnen
Galies wutbe das dagu gehdvige Bild gezeial. Auch die

mehtiache Wicdevgabe eined Ctided BLIff sum Hefe
feren Berftandnis und zum BVertraut werden mtt bet
zeitgendiiiiden Qunit.

Jn manden @agw find %tib und. Weujtf su emur
frappanten @inbeit verfdmolzen, Befoubersd harmoe
nifdy empfand ntan bas erfte Bild, - Ventfant. . Peufit

tund Wil Toredyen einftimmig  von  Der Gcﬁ\mmn

Tofigfeit, det ®razie und bder Unmut” ded Tanges.
Mit 1ubiger Selbitverftdnblicheit hift ber Thuzer
i LIz bnd’ feine PRofe, bte MMufif reift 1f)n nicht

ausd fetnem Fabmen: fondbern umflieft thn mit - Quit

und eite, Mt frI;uIIf‘n Fistentdnen wirbeit bie
tigenwillige condiita” tm Tange Her, verfdllt in
1cﬁm"-‘1muttge§ Ginnen, foenn der Troubabour feite
ehnfiidtice Stimnue. erf[mgen 1aBt, und ift tm ndd-
ften. Peontent mit einer Pirouette nenc’bmunbm
test mutet der ,, Piervot” an, guell fmelen dte Hvars=

rv

e

toeif-Geqenfdge zu den warmen Bratfdentdnen fo-
tiet_unergrimndlichen- Gantletf eele. .
@0 zieht Bilb um Bild an unad vorfiber; da find
nody mande pon  beforderem Petze: fﬁarcmﬂe, G
tinne, Ye -Houdboir Yed  banfeufes,: lesd  fauves, veflet,

rencontre und andere amehr.

Bum {hdnen - Gelingen .trugen '.’J.BaItucr Mahe
rec3 berborragendbed -Bratidenipiel wnd AUnbdré
Saunets jilberne §lite viel bet, und Alfred Baums
alofes wnd fidered RKifnen it um3 jon fange be-
famut, und i Hoffen, ungd nody manched PMal daran

-uismen st diirfen, -

N Nady Den einfiihvenden Worten voir &)mm 2.

Qothar FempPpter erwibnte Walter Jonasd: woc’b
etwas ganp Wefentlidyed iiber den Einn foldpen
Bufammenipiel3: - daff . nim lig ber Ritujtler bdann
fein Biel mweitgebend erveicht Bat, wenn feur Wert
Fveude, Peiterfeit und Glfid in ba3 . Leben Jeiner
nidht joh6pierii begabten Mitmenfden bringt.

Ta8 aber tft den Veranftaltern am Kunitfamm per
gangenen Gonntag abend {ider gelunhgen.

E Hef.
Sunit und Wifenfjdait

: Peifterwerfe
Bincent pan Gogh’s. tnu Genf

celp= ‘Tie Auaftelfung -t Mufé Rath in Genf
gereinigt zur Freude- derw Kunftfenner pon Werben
pe3 niederiiubifdien Malevs Bincent van Gogh 127
®emildbe beg Meifters, bie metiten aus den Mufeen
von Amfterbam, einige ipeitere quéd Wrivatbers. Bie
Anorbnung bt Runitwerfe ift fo getroffen worben,
baf jeber ber fiinf Safe einen mwidtigen Ubjdmitt
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28. Marz 1947

Landbote,

Tangiuite”

Die Jdee einer Verbindung mebrerer ﬁunftg.attun?

gen im gemeinfamen Werk, die in Ridard Wagners
genialifden Berfuden und Bemiihungen um die Sdaf-
fung eines ,®efamtRunftmwerkes” in bisher nicht iiber»
botener @rokartigheit vermirkligt murbde, entjtammt
bem nod) ungeteilten {dopferifhen Urheberdrang als
dem gemeinfamen Mutterboden allen diditerijden, bild-
nerifdhen, mufikRalifden und tingerijdgen Sdaffens. Am
uripdiinglidften und natiitlidhjten it bdiefe Berbindbung
awifden Tang und Tujik, aber aud swifgen Didhtung
und Ptufik moglidh, Jo dap bier geradezu von einer
Ber{dhymelzung au einem untrennbaren Bangen gefpro-
den merden kRann, Biel problematijder dbagegen ift die
Pereinigung. von bildender Kunit und Pufik. CEinen
febr intereflanten Berfudy bdiefer Urt bilbet die ,Tangs
juite* pon Uljred BVaum, homponiert - fiic Flote,
PBiola und RKlavier zu einer Folge von Aquatintabldt:
tern von Walter Fonas, deren Anffiihrung am 23.
Marg im jtiloollen GSigungszimmer bes Mufikkolle-
giums in bder alten RQunfthalle im Rahmen bder Ver:
anftaltungen bes Kunjthamins jtattfond. Dr. Lothar
Rempter erinnerte in feinem CEinfithrungswort an
einige dhnliche Berfude, an Mufforgikijs ,Bilder einer
Ausftellung”, an Debuffys ,Printemps” und Hinde:
miths ,,Mathts der Maler”. Wiaihrend aber in allen dies
fen Jdllen der Komponift {id) dburd) dbas von ihm gang
unabbingig entitanbene Bild infpivieren liel, lieat das
Belondere in bder Eniftehung bdiefer Tanzfuite von
Baum und Jonas darin, dafy jih Viujiker und bilben-
per Riinftler medfeljeitis von einem gemeinfamen
,Dritten” her anvegen lieRen, ndmlid von dem Bereid)

ber Tanzmotive, bdie allerdings eine jolde Begegnung.

pon Bild und PMufik in eminenter Weile erleichtern
muften.
Mit fehr {ympathijdgen Worten gab Walter Jonas

einige YUnbdeutungen zur Enttebungsgejdichte des ge

‘m-einfuam.en Werkes, Wahrend bdes RKrieg

es. erteilte er
aushilfsweife Jeidenunterrigt am Gymnafium. Es mar
fitr 1hn eine groge Gnttdujdung, als ihm bie dreizehn-
jdhrigen Sdyiiler immer bann, wenn er ihnen eine freie
Aufgabe - ftellte, Bilder mit luftbetonten RKriegsipiels
motiven ablieferten. Nur ein Knabe geidnete mit BVor-
liebe Blumen und Sdymetterlinge. Diefer Knabe geftand
bem Qebrer, baf er in feiner Freizeit fiirs Leben gern
— tange. Bei feinem Bejud) im Utelier bdes Kiinftlers
holte er {ih aus bder Requifitentrube ein {dbnes: Ro-
ftiim und fing an zu tangen. Das war bdie erfte Unrea
gung 3u ben vielen Jeidynungen und Rabdierungen, bdie
fpdter entitanden. Es fei oiel {dymwerer, den Dienjdhen

aur Heiterheit gu erziehen als .qum ,,Ernit des Lebens”,

bas mar bas Ergebnis feiner Rleinen pibdagogiiden Ex-
kRurfion qemwefen. Sie bradyte ihn aber aud) ur Be-
finnung auf bie heilenbe Wirkung bder edten Kunit,
pie er f{either als Borbild und Wegbereiterin einer
befferen Lebensmidglichheit auffaft. Jn diefe Jeit fdllt
aud) feine’ Bekannt{dhaft mit dem Mufiker Baum wdh-
rend eines gemeinfamen Militdrdienites.

Bei der Uuffiihrung in der alten Kunithalle wurden
auetft bie Bilber im Lidhtbild gegeigt, hernady einige
Broben der Mufik vorgefithrt und {hlieflid) die gange
%olge pon 17 Themen gemeinfam bdargeboten. Dieje
Wiederholung und gugleid) Steigerung der Darbietung
erleidhterte das gleidjzeitige Sehen und Hiren gang mwe-
fentlich. Durch bdie Projehtion ber Bilber auf den
Sdirm qging allerdbings etas vom Dujt und von den
feinen Milancen der Originalradierungen verloren, mwas
gang befonbers bei ber erften (eingigen) Kaltnadel
tadierung ,Enfant”, bie ben vom ,Urerlebnis” bdes
Riinjtlers her bekannten RKnaben in einer rubenbden
ausgeglihenen Tanzgebdrde bdarftellt, zum Bemwuptiein
kam. Diefer Fehler wurbe aber durd) bas {pdtere BVor-
seigen bder Originalabziige im gefelligen RKreis {ofort
wiedber qutgemacgt. — Die Mufik von Ulfred Baum
war urfpritnglidy nur fiix Rlavier kRomponiert. Da fid
aber fehr bald bas Bediirfnis nady einer reidheren

Rlarigfarbe geigte, iibertrug ber Komponijt die thema-
tifhe Filhrung endgiiltig ber Flote unbd der Bratjde.
Daraus ergab fid) nidt nur eine Bereidjerung des Ton-
Rorpers, fonbern gugleid) eine natiitlige Entipredung
im grunblegenben Pringip bes RKontraftes mijden

“hellen und dunkeln TWerhen {omohl im Optifden als

audy im Ykuftifhen. Ju biefer {ubtilen formalen Un-
gleidjung, ‘die o etwas mie einen fiir Mufik und Bild -
pemeinfamen  elementar-fymbolijgen  Raum  {dafft,
trdat mwefentlidy die verhaltnismifige Ubftraktheit bdie-
fer. qraphifden WBilber bei.

Bei einigen Themen mickte bie Uebereinjtimmung
frappierend, wie etmma bei ,Surprife”: auf der dunkeln
linken Geite figen Pann und Frau in ber Geborgen:
heit eines Rimmers, mufikalild) durdy ein langfam-ruhi-
pes Thema unter Filhrung bder Brat{che angedeutet:
{iberrafdend fpringt von redhts her ein Fremdling in
bent bunkeln Maum bdurd) bdie gedffnete Tiir, aus der
sugleid) bdie gange Fiille bes RLicytes einbdringt, mas
mufikalijd) durd ein plitlid) einfekendes Allegro unter
Qeitung der hellen Flote {ymbolifiert wicd. Uber gerabde
an plefem Thema mufte trof aller Ent{predjung bie
problematijhen Grenge “ber Gemeinfamheit empfunben
werden. Der Gleidzeitigheit des Bilbes mirkt die zeit:
lige Rontinuitdt des mufikalifden Gejdehens entge-
gent. Um einfacdhften mar bdie Uebereinftimmung bei ru-
henden Bilbthemen (3. B. Reflet, Regard) zu erleben.
Bielleidht {ind audy gemwiffe Feinbeiten des IJufammens
Rlangs erft bei mehrmaligem Yufnehmen erfafzbar. Jm
®angen empfing man bden Gindruck, baf fomobhl bdie
Bilberfolge von Walter Jonas als aud) dbie mufikalifde
Tangfuite von Ulfred Baum in fid) gefdloffene Werke
pon beadhtlihem Miveau darftellen, bie audy unabhingig
von ihrer gemeinfamen Entjtehungsgeichichte ihren Ei-

" genmert behalten. Die zahlreid) erfdhienenen Freunde

bes Runjthamins bankten mit grofem Beifall fiir diefe

“erquifite Darbietung, nidyt auleRt audy ben ausfilhrens

ben Tufikern André Jaunet (Fldte),

Walter Prahrer
(Biola) und Alfred Baum (Klavier). R. G.
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Unbekannte Zeitung (Marz 1947)

ﬂ;emmuﬁmﬁungm

Tanzfuite im Kunfthamin,

Beim KQunithamin gerdt man anfdeinend
in der Wahl der Sujets nie in Verlegenbeit. Ber-
gangeren Sonntagabend ubermicbte tag Programm
mit einer vom Paler Walter Jonas und dem
Tufiker Alfred B aum, Yem gﬂd}at},ten Sebrer,
an oer I)teftgm ‘,D?luith{glmlg,_gememfam gefdyaffes
nen zang,futte

Dr. Rempter vegvies in jeiner Begriifung
ouf das Ungewohute in Rowm (alte Kunfthalle) und
Form (Ton und Bild), der diesmaligen Dacbietung
gmeier tm Miliddrdienyt miteinander behannt ge-
oordener RKiinftler. Sedys von den 17 Biloern ge-
“Tangten bei diefer Gelegenbeit zur Urauffiibrung.
- Walter Jonas, joeben von einem Studienaufent-
Balt in Paris und Londbon juriicdgehehrt, gob an-
{dliefend eine Erhildrung {iber bie Umfbinbe, welde
au betr Bilberfolge Unlaf goben und wiberleghe den
Bormwurf, daf feine Kunft nidt geitgemidf fel. Tang
ols Wusdrudk der Heiterkeit, jei in der Heutigen
Beit als Heilfaktor angufpreden, der beim Sdul:
turnen vermehrie Beriidkfidhtigung Finden jollte
(womit ver Maler vermutlig und mit Redt auf
die Gemiitsarmut im Heutigen Sdulbetrieb, um
SQeivmwefen der Rehrerjdait, tippen wollte). Sdhlieh-
lidy fiigte der KRomponift Alfred Baum nody einige
Eriduterungen ilber die Eniftehung des uripriing-
lidy nur fiix Klavier gejdriebenen Opus bei. An
$Hand von im Lidbild gezeigten Aquatintablattern
illuftrierte Hievauf das quegezeidnete Trio Jonwet
(Flote), Mabrer (Wiola) und Baum (RKlavier) die
im intimen Gijungsjimmer des Mufikkollegiums
eindriid®lidy zur Darftellung hommenden Bilbder:
Enfant, Le pas, Parguerite, Narciffe, Condita
(Danfe anbdaloufe), Miffiifipi - Habokuk (Nigger),
Pierrot, Corinne, Tanfe rituelle, Le boudoir des
Danjeufes, Rencontre, Contrafte, Saltimbanqites,
Gurprife, Les Fauves, Reflet und das SHlupbild
Regard. Auf Bild und Ton ndher eingutreten,
miitbe Oen Rahmen einer kurzen Bertdierftattung
iiberjdjreiten. Jndeffen fei an biefer Stelle fejt=
geftellt, daf fidy DMufiker und Paler einer erfreus
lidpen Eﬂatutlid)hext befleifen, o dafy Ofe Iana-
fuite audy in wetteren RKreifen unamet'flelbaft eine
gute Aufnahme finden wird. K. 8.
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Freitag, den 27. Mai, wm 20 Uhr

Tanz-
Suite

Alfre(;u '
- Baum

komponiert nach einer Bilder-
folge des Malers Walter Jonas,
die wir hier zum besseren Ver-
s*dndnis wiedergeben.

Diese Tanzsuite verdankt ihre
Entstehung der Zusammenar-
beit mit Walter Jonas. Ur-

QEE
:
|

Bilder oder Bilderfolgen,
siv.. dadurch zu einem Nach-
schaffen inspirieren l#8t. In
diesem vorliegenden Fall ent-
standen hingegen Bild und
Komposition oft zur selben Zeit.
Es kam vor, daB beispielsweise
die Komposition frilher beendet
war als das entsprechende Bild.
Uuprﬂngﬁchautwenigenuder
berechnet, wuchs deren Anzahl
bis gegen 20, von welchen aber
nur-etwa 17 eine entsprechende

erfuhren.

Vortrag.

Die einzelnen S#tze sind durch-
wegs knapp gefaSt. Aus die-
sem Grunde mag dem Hbrer ein
kurzer Kommentar willkommen

philosophische
wiilzen. Wie schon bemerkt, lag
einzig und allein die Absicht zu
Grunde, visuelle Eindriicke in
musikalische Form zu kleiden.
Es war mir auch ein Anliegen,
daB such der musikalische Hu-
mor zu seinem Rechte kommt.
Alfred Baum.

1 Le Boudoir des Danseuses. Tén-
zerinnen vor dem Auftreten in der
Garderobe, die einen noch Tanzschritte
iibend, die andern ein Chanson tril-
lernd.

2 Pierrot. Tinzer mit riitselhaftem,
geheimnisvollem  Gesichtsausdruck.
Das Stilck beginnt leise und verhalten
(Klarinette und Klavier), steigert sich
bis zum Fortissimo und sinkt wieder
zuriick.

3 Narzi8. Junger, schiner, in sich
selbst verliebter Ténzer, wird charak-
terisiert durch ein rhythmisch pri-
gnantes Thema, welches zuerst im
Klavier erscheint und spliter vom
Horn iibernommen wird. Die andern
Bliiser beteiligen sich einer nach dem
andern mit Bruchstilcken aus dem er-
wiihnten Thema, bis gegen den SchluB
das Horn im Fortissimo das Thema
nochmals aufgreift und dem Hb&he-
punkt zufiihrt.

7 Le Regard. Ein Paar, in stiller,

gegenseitiger Betrachtung versunken.
Langsamer, getragener Tanz. Die
Melodie, zuerst von der Oboe vorge-
tragen, wird nachher von der Kla-
rinette intoniert und zum SchluB} frei
kanonisch mit der Oboe durchgefiihrt.

8 Baltimbanques. Fanfaren erklin-
gen. Auf der Bilhne zeigen nachein-
ander verschiedene Gruppen ihr tén-
zerisches und exquilibristisches Kin-
nen. Zum Schluf wirbeln die Gruppen
durcheinander, musikalisch darge-
stellt, indem die verschiedenen The-
men, welche zuerst einzeln auftraten,
gznn alle miteinander kombiniert wer-

4 Colombine. Leichte, anmutige Be-

, Hhnlich einer Tarantella.
Filite, Oboe und Klarinette sind Tré-
ger des melodischen Geschehens.

5 Contraste. Zwei Figuren, verschie-
den in der tiinzerischen Haltung, dar-
gestellt durch die Kliinge der Flite
und durch die tiefen Tine der Kla-
rinette. Das Klavier beschriinkt sich
auf die harmonische Stiitzung.

6 Mississippi-Habakuk, ein Nigger,
triigt ein vergniigt und verschmitzt
schlaues Gesicht zur Schau, wenn aber
gereizt, verwandelt er sich in ein un-
gebiindigtes Stlick Urwald. Die Musik
will den allmihlichen Wandel vom
geduckten, lauernden Tanzschritt bis
zum ungezilgelten Hervorbrechen de=
schwarzen Temperaments darstel’
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PROGRAMM

Montag, 31. Oktober 1955, 20.15 Uhr

Alfred Baum:

Rudolf Wittelsbach:

Franz Tischhauser:s

FROHE MUSIK

Tanzsuite fir funf Bliser und

Klavier {1946-1948)

-Le boudoir des danseuses
~-Pierrot

~Narziss _

~-Colombine

~Contraste

-Mister lississippi Habakuk
-Regard )

-Jaltimbanques

Quartett fur Klarinette, Fagott,
Trompete und Klavier

-Allegro _
-Adagio quasi andante
-Allegro

"Klein Irmchen" 6 Lieder nach Gedichten
von Christian Morgenstern (1937)

" «Klein Irmchen

-Die drei Spatzen
-Im Tram
~Waldmirchen

~B'ips
-Schlummerliedchen
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Franz Tischhauser: Kassation fiir 9 Instrumente (1951)

-Segnale iniziale-Marcia decisa
~Marcia graziosa-Marcia continua
~Marcia agitata-Marcia giocosa
-Marcia comoda-Marcia buffa
~-Marcia capricciosa-Marcia amorosa
-Segnale finale

Leitung: Der Komponist

Chansons in vier Sprachen,; gesungen und gespielt von
Barbara Peyer

X3
Ausfihrende:
Barbara Peyer A (Alt)
Ursula Burkhard . (Flste)
Hanny Horler (Violine)
"Alfred Baum (Klavier)
Dieter Biaumle (Klavier)
Curdin Defilla (Cello)
Peter Fahrni (Horn)
Willi Gohl (Klavier)
Werner Krakenberger (Fagott)
Hans jirg Leuthold (Klarinette)
Max Ruff = -~ (Trompete)
Walter Siegrist (Viola)
Hans Steinbeck (Oboe)
Franz Tischbhauser ~ (Klavier)

XK



Atisfﬁhrend@ :

ADVENTSCHORAL

HAUSKOXNZERT

Samst‘agé.beﬁd,-- 16. Dezember 1961

Alfred Baum Klevier

Karl Rutz

- Flote

Rudolf Blitzberger  Oboe
Blisabeth Schmid = Klarinettie:
Ernst Riidin - Horm
Camille Ganter @ TFagott

 WOLFGANG AMADEUS MOZART

PAUR TAFFANEL

"wWie soll ich dich empfa.ugen’?"‘

Quintett fiir Klavier, Obae, Klar:.net%
Hern und Fagott, K. V. 452

Lerges Allegro moderato
 Tayghettio
Rondo (Allegretto)

Q,uintett fur Flotag Obvoe, :ﬂarinette
Horn und Fagott : _

, “Allegro con moto
Andante
Vivace

Tanzsuite fiir Flote, Oboa, Klarinette
Horn, Fagott und Klavier

- | Le béudeir des danseuses
L { Pierrot
s Rl Harziss
v Contraste
G (Mister Habakuk)
e regard

1!

S
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KIRCHGEMEINDEHAUS WALLISELLEN

Mitwirkende:

Joseph Haydn
1732-1809

W. A. Mozart
1756-1791

Franz Danzi
17631826

Alfred Baum

Eintritt Fr. 3.—

KONZERYT

des Stalder-Quintetts (VGNGTGEN—_GS

Sonntag, den 26. Januar 1964, 20.15 Uhr

Ursula Burhhard, Flote

Peter Fuchs, Oboe

Hans Rudolf Stalder, Klarinette
Pierre Renon, Fagott

Bernard Leguithon, Horn
Alfred Baum, Klavier

Programm

Divertimento »St. Antonii« fiir Blaserquintett
Allegro con spirito, Andante (Corale
St. Antonii), Menuetto, Rondo

Quintett in Es-Dur K.V. 452

fiir Oboe, Klarinette, Horn, Fagott u. Klavier
Largo, Allegro moderato, Larghetto, Rondo
(Allegretto)

Pause

Quintett in B-Dur Opus 56 Nr. 1
Allegretto, Andante con moto, Menuetto,
Allegro

Tanzsuite nach einer gleichnamigen Bilder-
folge von Walter Jonas, fiir Blaserquintett
und Klavier

Le boudoir des danseuses, Pierrot, Narziss,
contraste, Mister Mississippi-Habakuk (Nig-
ger), le regard, saltimbanques

Studierende und Jugendliche Fr. 2.—

Die Kulturkommission
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MERCREDI HANS ULRICH LEHMANN (1937)
13 JUIN 2012 Cing poémes d’Henri Michaux (2010)
pour soprano, clarinette, violoncelle

A .
13H0O B et percussion. CREATION

Centre Dlrrenmatt,

Neuchatel JACQUES WILDBERGER (1922-2006)
La Notte (1967), Trittico per nastro,

RESERVATIONS : mezzosoprano € 5 str.umentl,

. . textes de Buonarrotti et Ezensberger

Centre Diirrenmatt Neuchatel

032 720 20 60 / www.cdn.ch EN COMPLEMENT DE
PROGRAMME, POUR LEXPOSITION
WALTER JONAS AU CDN :

ALFRED BAUM (1904-1993)
Tanzsuite (2¢me version) pour flite,
hautbois, clarinette, basson,

cor et piano

JEANNINE HIRZEL, voix
CYRIL TISSOT, lecteur
PIERRE-ALAIN MONOT, direction

LECTURES\DE TEXTES
D’HENRI MICHAUX

NOCTURNES

Du 4 au 27 mai 1937 a eu lieu a Paris une « petite Exposition internatio-
nale». Son motto était que 1'art et 1a technique, aussi bien que T'utile et e
beau ne devaient pas se concurrencer, mais au contraire se compléter. On
devait en outre, en ces temps incertains, accorder une attention spéciale
a la signification du mot paix.

CREATION



3. Fassung TONHALLE GROSSER SAAL

Sonntag, 28. April 1968, 20.15 Uhr

Orchestergesellschatt Ziurich

Leitang: Dr. Marius Meng

Solist: MiChael Stu der Klavier

Alfred Baum

«Tanzsuite» fiir grosses Orchester .

nach einer gleichnamigen Bilderfolge von Walter Jonas
(komponiert 1946, instrumentiert 1966/67,

Dr. Meng und seinem Orchester gewidmet)
Urauffiithrung

Ouverture

1 Leboudoir des danseuses

2 Pierrot

3 Narcisse

4 Intermezzo (Duett)

5 Colombine

6 Mister Mississippi-Habakuk
7 Contraste

8 Saltimbanques

Frédéric Chopin
Konzert fiir Klavier und Orchester Nr. 2, f-moll, op. 21

Maestoso
Larghetto
Allegro vivace

Alexander Borodin

Sinfonie Nr. 2, h-moll

Allegro

Scherzo: Prestissimo-Allegretto-Prestissimo
Andante

Finale: Allegro

Konzertfliigel Steinway & Sons,
Vertreter: Musikhaus Hug & Co. und Pianohaus Jecklin

Konzertdirektion Klaus Menzel
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Liebe Orchesterfreunde,

Unser Frithjahrskonzert haben wir in der Werkwahl wieder méglichst interessant
und abwechslungsreich gestaltet, mit der Urauffithrung eines neuen Werkes, mit
einem der schénsten und beliebtesten Klavierkonzerte und mit einer wenig zu
horenden, aber unerhort packenden und faszinierenden Sinfonie.

Vor zwei Jahren hatte die im Rahmen eines unserer Konzerte uraufgefiihrte Bliser-
serenade von Alfred Baum (Komponist, Organist, Pianist und Lehrer am Konser-
vatorium) grossen Anklang und Beifall gefunden (was bei einem zeitgenossischen
Werk viel heissen will). Von gleicher phantasievoller Eingebung, farbiger Orche-
strierung und ziindender Rhythmik ist seine «Tanzsuite» fiir grosses Orchester,
die wir zur Urauffiihrung bringen kénnen. Der Komponist schreibt uns zu seinem
Werk: «Die «Tanzsuite» entstand im Jahre 1946 unter dem Eindruck der gleich-
namigen Bilderfolge von Walter Jonas. Von Anfang an fiir Orchester gedacht, wurde
die «Tanzsuite» zuerst in kammermusikalischer Besetzung (Flte, Bratsche und
Klavier) verschiedentlich aufgefiihrt, wie auch eine spétere Version fiir 5 Bliser und
Klavier. Die Fassung fiir grosses Orchester (welcher ich noch eine «QOuverture»
voranstellte) wurde angeregt durch Dr. Marius Meng; ihm und seinem Orchester
ist die «Tanzsuite» in dieser endgiiltigen Form zugeeignet.»

Immer wieder sind wir bestrebt, jungen Schweizer Kiinstlern die Moglichkeit zum
Auftreten mit grossem Sinfonieorchester zu geben. So haben wir den Pianisten
Michael Studer eingeladen, mit uns das Klavierkonzert in f-moll von Chopin zu
spielen. Der junge Kiinstler aus dem Bernbiet ist in Ziirich schon in Tonhallekonzer-
ten wie auch an eigenen Klavierabenden aufgetreten. Seine Studien fithrten ihn von
Bern iiber Paris nach Wien und an Meisterkurse, so u. a. auch bei Geza Anda in
Luzern. Michael Studer gewann verschiedene Preise: 1960 den Pembaur-Studien-
preis, 1962 in Paris den 1. Preis als Premier nommé aller Pianisten und 1964 den
grossen Pembaur-Preis. Er wird dem hochromantischen Chopin-Konzert ein fein-
fithliger Interpret sein.

Vom russischen Komponisten Alexander Borodin (1833—1887), dessen Haupt-
werk, die Oper «Fiirst Igor», diese Saison an unserem Opernhaus glanzvoll auf-
gefithrt wurde, sind noch bekannt die sinfonische Dichtung «Eine Steppenskizze
aus Mittelasien», zwei Streichquartette und die Sinfonie in h-moli, welche wir fiir
unser Konzert mit grosser Begeisterung einstudierten.

Von Beruf Chemieprofessor und Mediziner, huldigte Borodin sein ganzes ausge-
fiilltes Leben lang seiner immensen musikalischen Begabung. Zusammen mit Mous-
sorgsky und Rimskij-Korsakow gehérte er jener Komponistengruppe an, die sich
«das michtige Hauflein» nannte, sich von allen westlichen Einfliissen lossagte und
nur die russische Volksmusik ihrer Kunst zugrunde legen wollte.

Die Sinfonie in h-moll gibt einen tiefen Einblick in die russische Seele, russisches
Wesen und russische Landschaft. Der erste Satz wird von einem scharf ausge-
pragten, markanten Motiv dominiert. Abwechselnd mit volksliedhaften Themen
erfihrt der Satz eine héchst kunstvolle Durchfithrung und Steigerung. — Der
zweite Satz (Scherzo) ist amiisant und originell, die Tone entschweben im Raum,
ein Synkopenthema dringt sich immer mehr vor und verklingt. Das Trio in der
Mitte ist von orientalischem Kolorit. — Im Andante wird die Schwermut der un-
endlichen Weite asiatischer Landschaft eingefangen. — Das Finale, in dem zwei
echt russische Tanzthemen aufgestellt werden, ist von mitreissender Kraft und
erfiillt von iiberschiumender Lebensfreude.

Wenn wir Thnen mit unserem Konzert etwas von dieser Lebensfreude in den Alltag
mitzugeben vermdgen, wire das der schénste Lohn fiir unsere Bemiihungen.

In diesem Sinne griisst Sie
Thre

Orchestergesellschaft Ziirich
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Ofche conzerte oo
mit Pianisten hY

Mit einer Urauffithrung begann Dr. Marius Meng
das Konzert seiner Orchestergesellschaft Ziirich
am 28. April. Der Komponist, Organist, Pianist
und Padagoge Alfred Bawm hatte seine 1946 nach
einer Bilderfolge entstandene, zuerst flir Flote,
Brat o und Klavier Kkonzipierte «Tanzsuite»
1966, .. fiir Orchester instrumentiert. Da dies
auf Anregung von Dr. Marius Meng geschah, hat
er ihm und seinem Orchester das Werk in seiner
neuen Fassung gewidmet und eine Ouvertiire
vorangestellt. Die acht Bilder charaktierisieren
tatsichlich «bildhafty ihre jeweiligen . Titel, sie
sind zeitgemiss, aber nicht ultramodern, und es
wire interessant zu erfahren, wie sich ein Choreo-
graph zu ihrer tinzerischen Ausdeutung stellen
wiirde. Trotzdem die «Tanzsuite> von Anfang an
filr Orchester geplant war, schien uns der grosse
Apparat mitunter die «zierliche» Substanz zu er-
driicken, und man konnte sich denken, dass zum
Beispiel «Le boudoir des danseuses», «Intermez-
zo» oder «Colombines in kammermusikalischer
Fassung noch feiner zur Geltung kd@men. Doch
Klingt die Suite sympathisch und fliissig und
wurde dementsprechend wiedergegeben, zur
Freude des allerdings erstaunlich spérlichen
Auditoriums und des anwesenden Komponisten.
Mit der Sinfonie Nr.2 in h-moll von Alexander
Borodin hatte sich Dr. Meng an ein fiir ein Laien-
ensemble ausserordentlich schwieriges Werk ge-|
wagt. Es spricht fiir seine Energie und fi’r den
Tdealismus seiner Leute, dass dieses Wagnis so
gut gelang. «Stark, kraitig, kithn und wirkungs-
voll 3Jorodin) kam es heraus, getrieben von
herowcher Spannung, schwerbliitig und iber-
schdumend zugleich. Im Bestreben, nicht nur
Prominente;i ; junge « Schwei
Michuel Studer, der hier ‘mit grossem Erfolg
schon ofters zu hbren war, als Solist fiir “das
Konzert fiir Klavier und Orchester Nr.2 in
f-moll op.21 von Chopin verpflichtet worden.
Studer spielte mit dem flir ihn bezeichnenden
elastischen und farbigen Anschlag; aber man
hitte ihm statt des doch reichlich unbedeuten-
den Chopinschen Jugendwerkes ein hoherwerti-
ges, auch ausdrucksmissig anspruchsvolleres
Werk gonnen méogen. :

x



ldonath
Pencil

ldonath
Pencil

ldonath
Pencil

ldonath
Pencil

ldonath
Pencil


Tages-Anzeiger
Mittwoch, 1. Mai 1968 -

S.ANZEIGER  Mittwoch, 1. Mai 1968

Nicht minder begeisternd blieb die
Wirkung von:-Paisiellos Cembalokon-
zert, der ‘eigentlichen Raritiit des
Abends: Maria Teresa Garatti erwies
sich als Meisterin einer' mit rhythmi-
scher Verve ausgestatteten Figuratio-
nentechnik.

Bewéﬂtigtés und Unbewiiltigtes

mg. Neben Koryph#en von internationa-.
lem Rang verpflichtet die von Marius
Meng gefiihrte »Orchestergesellschaft:
Ziirich« hin und wieder junge Schwei-.
zer Solisten zur Mitwirkung in ihren
Konzerten. Mit dem Thuner Michael- -
Studer hat Dr. Meng einen guten Griff
getan: der Fast-Sieger beim: letztjdhri-
gen »Concours Clara Haskil« gehort zu
den versprechendsten = pianistischen
Nachwuchskréften in wunserem Land.
Pikanterweise trug er jetzt in Ziirich
di" lbe Werk vor, mit dem sich die .
Sic_.rin beim »Concours Haskilg, die
Uruguayanerin Dinorah Varsi, im Rah-
men. der Luzerner Festwochen w»offi-
ziell« vorgestellt hatte: das f-Moll-Kon-
zert Frédéric. Chopins.. Studer verfiigt
zwar nicht ganz iiber die phdrnomenale
Sicherheit, die geschliffene Leichtigkeit .
seiner Kollegin; aber er ist ein. grund-
musikalischer Typ, bravour8s im Tech-
nischen, gewandt in der Akzentuierung
von Nuancen, subtil in den intimen
Partien eines langsamen ' Satzes. Man
wird von ihm noch einiges erwarten
diirfen. ’

Schon vor zwei Jahren hatte Marius
Meng mit seinem Orchester eine Kom-
position von Alfred Baum (Klavierleh-
rer am Ziircher Konservatorium) urauf-
gefiihrt; diesmal galt sein Bemiihen -
einer »Tanzsuitek Baums, die zwar be- .
reits 1946 (unter' dem Eindruck einer -
Bilderfolge von Walter Jonas) fiir ‘eine
kammermusikalische Besetzung konzi-
piert worden war, jetzt- aber erstmals.
in splendider Orchesterfassung erklang. -
In diesen »Bildern einer Ausstellung«.
ve—vischen sich die Grenzen zwischen -
e er und unterhaltender Musik; das -
gewonnt gesetzte Stiick gibt sich als
Divertissement -mit ténzerisch-belebten, .
und populdr-melodischen Ziigen und.ist
zweifellos fiir die Ausfiihrenden sehr .
dankbar. S e

Vor allem die Bldser der »Orchester-
gesellschaft« warteten in  Baums
»Tanzsuite« mit einer bemerkenswerten
Leistung auf. In der 2. Sinfonie (h-Moll)
Alexander Borodins allerdings zeigte
sich, wie vor allem die - gut dotierte
Streicherschar entschieden {iberfordert
war. So erfreulich es erscheint, dass
dieses unterschitzte Werk hervorgeholt
wird — filir ein aus Laien bestehendes
Ensemble bietet es schier unldsbare
Probleme.
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Neue Zurcher Zeitung
Dienstag, 30.4.1968

Orchestergesellschaft Ziwich

E.7Tb. In seinem sympathischen Bestreben, in
der Werkwahl sich nicht auf ausgefahrenen Ge-
leisen zu bewegen, hat Marius Meng mit seiner
Orchestergesellschaft Ziirich am 28. April im Gro-
Ben Tonhallesaal ein Programm vorgelegt, das
gleich zu Beginn mit einer Urauffithrung auf-
wartete. Die «Tanzsuites des 1904 ‘geborenen Ziir-
cher Komponisten und Konservatoriumslehrers
Alfred Baum, 1946 nach einer Bilderfolge des Ziir-
cher Malers Walter Jonas zundchst fiir Flote,
Bratsche und Klavier, spiter fir fiinf Bliser und
Klavier geschrieben, kam hier nun in der der
Orchestergesellschaft Ziirich und ihrem initiativen
Leiter gewidmeten Neufassung fiir groBes Orche-
ster (1966/67) zum erstenmal zu Gehor. Bereichert
um eine rhythmisch und klanglich profilierte
Quverture, bringt diese Orchesterversion die acht
zumeist kurz und prignant gefaBten Tanzbilder
als eine wirkungsvoll kontrastierte Folge von Cha-
rakterstiicken, die vor allem durch klangbegabte
Verwendung der instrumentalen Charaktere be-

cindruckten. Dabel geht es aber hier nicht um bild-
hafte Programmusik etwa im Sinne von Mussorg-
skys «Bilder einer Ausstellungs — in ihrem farben-
reich orchestrierten Xlanggewand und in ihrem
emotionellen, gelegentlich geradezu expressio-
nistisch-explesiv hervorbrechenden Temperaments-
gehalt mochte man diese einer vielfach frei aus-
gewerteten Tonalitdt nicht untren gebliebene Ton-
sprache etwa auf die Linie Richard Strauss-Stra-
winsky zurickfithren. Mit diesem Werk sich «ein-
zuspielen», bedeutete fiir das Orchester keine
leichte Aufgabe. Sicher und temperamentvoll ge-
leitet von Marius Meng, bewiltigte es sie aber mif
sehr bemerkenswertem Geschick, dem Ergebnis
einer offensichtlich eingehenden und mit groBer
Hingabe geleisteten Probenarbeit. Aechnliches ist
auch der den SchluBl des Abends bildenden Wieder-
gabe der zweiten Sinfonie h-moll von Alexander
Borodin nachzurithmen. Wenn hier auch ein Letz-
tes an klanglicher Geldstheit und rhythmischer
Prizision noch nicht erreicht war, so durfte man
dies in Anbetracht der iiberaus heiklen Anforde-
rungen, welche die von hohem Pathos getragene
Sinfonie an die Ausfiihrenden stells, wohl nach-
sehen. Wurde man doch wiederum entschidigt
durch Momente von schéner Stimmungskraft und
Ausdrucksintensitdt, so vor allem im Andante-
Mittelsatz und im Allegreito-Trio des Scherzo-
Satzes. — Zwischen den beiden Orchesterwerken
entfaltete der junge Pianist Michael Studer seine
techniseh feingeschliffene, von sensibler Musikali-
tdt belebte XKlavierkunst in Chopins zweitem
Klavierkonzert (f-moll, op.21), dessen virtuos-
glitzerndem Perlenglanz er ebenso wenig schuldig
blieb wie den mit kultivierter Anschlagstechnik
zom  Hrblihen gebrachten lyrisch-poetischen
Valeurs des vom Orchester mit erfreulichem Ge-
lingen begleiteten Werkes.
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